
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vernetzt: Akademienforschung für alle 
 
Damit möglichst viele Menschen die in den Akademien erarbeiteten Editionen und 
Wörterbücher nutzen können, sind viele dieser wertvollen Wissensspeicher im In-
ternet frei zugänglich. Auf der Open Access Messe am 9. und 10. Oktober 2008 in 
Berlin stellt Ihnen die Arbeitsgruppe „Elektronisches Publizieren“ der Union der 
deutschen Akademien der Wissenschaften einige Beispiele vor: 
 

·  Hethitische Forschungen 

·  Altägyptisches Wörterbuch 
·  Deutsches Rechtswörterbuch 
·  Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm  
·  Goethe-Wörterbuch 
·  Mittelhochdeutsches Wörterbuch 

·  Deutsche Texte des Mittelalters – Handschriftenarchiv 
·  Die digitalen Monumenta Germaniae Historica 
·  Jahresberichte für deutsche Geschichte 
·  Regesta Imperii 
·  Repertorium „Geschichtsquellen des deutschen Mittelalters“ digital 

·  Telota 
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Hethitische Forschungen 
 

 
Eine aus zahlreichen Fragmenten zusammengesetzte 
hethitische Tontafel mit dem königlichen Totenritual 

Die Hethiter beherrschten einst ein Gebiet, das von der 
Ägäis bis zum Euphrat reichte – und waren im 2. Jahr-
tausend vor Christus neben Ägypten und Assyrien die 
dritte Großmacht im Alten Orient. Die Quellen ihrer 
Keilschriftkultur werden nun im Projekt Hethitische For-
schungen an der Akademie der Wissenschaften und 
der Literatur, Mainz erforscht. Seit 1961 werden in dem 
im Akademienprogramm geförderten Langzeitprojekt 
viele Tausend Keilschrifttexte aus der Hethiterhaupt-
stadt Hattuscha transkribiert, fotografiert und so aufbe-
reitet, dass sie für die philologische Arbeit zugänglich 
sind. Die UNESCO hat die Bedeutung dieser Texte 
dadurch gewürdigt, dass sie sie in das Memory of the 
World Register aufgenommen hat.  
 

Neben den in Buchform erscheinenden Editionen von 
Keilschrifttexten der Hethiter bietet das Projekt über 
sein 2001 eröffnetes Hethiter Portal Mainz 
http://www.hethiter.net den weltweiten Zugriff auf die 
gesammelten Erkenntnisse und vielfältige Recherche-
Möglichkeiten. Dieses Portal, dessen Entwicklung ei-
ner sechsjährigen Förderung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) zu danken ist, zielt ins-
besondere auf eine Vernetzung der internationalen 
hethitologischen Forschung ab.  

 

Die Textbruchstücke der Hethiter online erkunden 
 

Eine zentrale Rolle spielt dabei eine Konkordanz sämtlicher Texte der Hethiter mit multiplen 
Abfragemöglichkeiten. Für jedes der ca. 30.000 bisher bekannt gewordenen Textbruchstücke 
werden Parameter wie Grabungs- oder Museumsinventarnummer, Zugehörigkeit zu anderen 
Fragmenten, Editionsort, Fundort und Fundumstände, ausgewählte bibliographische Angaben 
sowie eine Datierung nach paläographischen Kriterien und eine inhaltliche Zuordnung gege-
ben. Die Konkordanz ist verknüpft mit der digitalisierten Fotosammlung, die bei vollem Ausbau 
über 50.000 Fotos von hethitischen Keilschrifttafeln und Tafelfragmenten verfügbar macht. In 
Kürze werden die Nutzer auch die Umzeichnungen der Texte einsehen können.  
 

Ein weiterer zentraler Baustein des Portals ist die digitale Edition von Texten der Hethiter. Da-
für ist eine Darstellungsform definiert und programmiert worden, die den verschiedenen Be-
dürfnissen der hethitologischen Forschung gerecht wird: So kann man jeden in mehreren Ex-
emplaren bezeugten Text in einer zeilensynoptischen Darstellung auf graphische, grammati-
sche oder inhaltliche Varianten untersuchen; man kann aber auch jedes Exemplar einzeln be-
trachten oder einen aus allen Exemplaren gewonnenen „Lesetext“ mit Übersetzung einsehen. 
Derzeit wird die Programmierung zur Herstellung wählbar-variabler Glossare (Einzeltext, ver-
schiedene Hierarchieebenen von Textgruppen) vorbereitet. 
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Da nicht daran zu denken ist, das sehr umfangreiche hethitische Textcorpus allein in Mainz zu 
edieren, sind zahlreiche Kooperationen begründet worden. Das im Rahmen des DFG-Projekts 
entwickelte Programm steht den Partnern zur Verfügung, und ein Teil der von ihnen erarbeite-
ten Texte wurde bereits ins Netz gestellt. 
 

Von der Bibliographie bis zur dreidimensionalen Dar stellung von Keilschrifttafeln 
 

Darüber hinaus bietet das Portal weitere Hilfsmittel, von denen hier nur einige genannt werden 
können: In internationaler Zusammenarbeit ist zum Beispiel eine hethitologische Bibliographie 
entstanden, die demnächst durch eine systematische Komponente ergänzt wird. Die neuere 
Literatur wird außerdem in Hinsicht auf die in ihr diskutierten hethitischen Lexeme erschlossen. 
Freiverfügbare Fonts, die die in der Hethitologie üblichen Sonderzeichen enthalten, sowie auch 
von Kooperationspartnern entwickelte Fonts hethitischer Keilschriftzeichen und Hieroglyphen 
können heruntergeladen werden. In einem besonders interessanten Teilprojekt geht es um die 
digitale dreidimensionale Erfassung und Darstellung hethitischer Keilschrifttafeln.  
 

Auch wenn noch nicht alles, was 
geplant ist, bereits umgesetzt wer-
den konnte, zeigt doch das fol-
gende Zitat aus der Rezension 
eines niederländischen Hethitolo-
gen, dass das Portal eine grundle-
gende Verbesserung der For-
schungssituation im Fach Hethito-
logie bewirkt hat: "Some years ago 
on the internet the so-called Hethi-
tologie Portal Mainz was introdu-
ced by Prof. Dr. G. Wilhelm of the 
Kommission für den Alten Orient 
der Akademie der Wissenschaften 
in Mainz, which made available for 
everyone old and new information 
about published and unpublished 

Hattuscha, die Ruine der hethitischen Hauptstadt in Zentralanatolien, ca. 160 km 
östlich von Ankara  
 

Hittite texts and fragments. The project of digitalization of photographs of tablets from Bo� az-
köy-� attuša is extremely attractive and useful. Other projects are added regularly and studying 
Hittite is unthinkable without the Portal." (Bibliotheca Orientalis 64, 2007, 187). 
 

Kontakt : 
Hethitische Forschungen 
Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz 
Geschwister-Scholl-Str. 2 
55131 Mainz 
 

Leitung des Projekts Hethitische Forschungen: Prof. Dr. Gernot Wilhelm 
Betreuung des Hethitologie Portal Mainz: PD Dr. Gerfrid G.W. Müller 
 

E-Mail: gernot.wilhelm@mail.uni-wuerzburg.de, gerfrid.mueller@adwmainz.de;  
Internet: http://www.hethiter.net 
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Altägyptisches Wörterbuch 
 

 

Hätte man doch nur ein Wörterbuch! 
Wer jemals die Hieroglyphen an einem 
ägyptischen Obelisken oder Tempel be-
trachtet hat, der kann vermutlich verste-
hen, warum dieser Stoßseufzer Ende 
des 19. Jahrhunderts die Ägyptologen 
umtrieb. 70 Jahre waren bereits seit der 
Entzifferung der Hieroglyphen vergan-
gen, doch um die Texte aus pharaoni-
scher Zeit effizient zu enträtseln oder 
ganz normal lesen zu können, fehlte 
einfach ein Wörterbuch der ägyptischen 
Sprache. Dieser dringlichsten Aufgabe 
der Ägyptologie nahm sich Adolf Erman 

an. Ihm gelang es 1897, ein großes lexikographisches Projekt an der Preußischen Akademie 
der Wissenschaften zu etablieren. Die Publikation des Wörterbuchs der ägyptischen Sprache, 
das schließlich von 1926 bis 1963 auf 13 Bände anwuchs, setzte einen Meilenstein in der Ge-
schichte der Philologie und Linguistik des Ägyptischen. Mindestens ebenso interessant aber 
war das riesige Textarchiv, das während der Vorbereitung dieses Wörterbuchs entstanden 
war. Mit seinen 1,5 Millionen Belegzetteln ist es bis heute das umfangreichste Textarchiv der 
Ägyptologie und erwies sich neben dem Wörterbuch selbst als philologisches Forschungs-
werkzeug ersten Ranges. 
 

Moderne Technik für alte Texte 
 

Seit der Publikation des Wörterbuches hat sich die Menge der aus dem pharaonischen Ägyp-
ten bekannten Texte durch Feldforschung und Editionsarbeit mehr als verdoppelt. Diese ge-
waltigen Materialmengen und die Ansprüche der modernen Forschung an eine tiefere und 
gleichzeitig facettenreichere Materialerschließung machen den Einsatz einer neuen methodi-
schen Plattform unabdingbar.  
 

Mit dem Akademienvorhaben Altägyptisches Wörterbuch 
hat sich die Berlin-Brandenburgische Akademie der Wis-
senschaften dazu entschlossen, die ägyptologisch-
lexikographische Arbeit fortzusetzen und die Möglichkeiten 
elektronischer Medien konsequent zu nutzen. So werden 
nun ein computergestütztes Textcorpus sowie eine lexikali-
sche relationale Datenbank zu einem virtuellen Wörterbuch 
verbunden. Dieses ist als universales Forschungswerkzeug 
im Internet verfügbar und wird ständig aktualisiert.  
 

Das Konzept des virtuellen Wörterbuches 
 

Das sich als fruchtbar erwiesene Grundprinzip, die Arbeit 
am Wörterbuch auf ein umfassend erschlossenes Textcor-
pus zu gründen, ist dabei bewusst beibehalten worden: Im 
Zentrum der Arbeit steht daher ein maschinenlesbares er-
schlossenes Textcorpus, das einen repräsentativen Teil der 
aus dem pharaonischen Ägypten überlieferten Texte auf-
nehmen soll. Die Texte werden transkribiert und von einer   
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überwiegend deutschen, teils 
aber auch englischen oder fran-
zösischen Übersetzung begleitet. 
Zahlreiche beschreibende Daten 
wie Textträger, Textsorte, Datie-
rung, Provenienz und Sprachstu-
fe erlauben es, das erfasste Ma-
terial statistisch zu beschreiben 
und in der Recherche zu seg-
mentieren. So sind Filterfunktio-
nen möglich, mit denen Ägypto-
logen die Relevanz der aus dem 
Textcorpus erhobenen Informati-
onen bestimmen können. Jedes 
Textwort wird zudem lemmati-
siert, so dass das komplette 
Textcorpus mit einem lexikali-
schen Wortthesaurus verbunden 
ist. Dieser bietet Informationen  

zu allen Wörtern, die uns aus dreitausend Jahren ägyptischer Textüberlieferung bekannt sind – 
von deren Bedeutung, über den Lautbestand bis zur Schreibung. Die Verkettung mit dem 
Textcorpus erlaubt es, zu allen Einträgen des lexikalischen Thesaurus die aktuellen Informati-
onen über den Gebrauch und die Verbindungen mit anderen Wörtern abzufragen. Das Beleg-
material zu den Einträgen kann unmittelbar aus dem Textcorpus abgerufen werden. Außerdem 
lasen sich Teilwörterbücher zu bestimmten Fragestellungen zusammenstellen. Damit ist das 
virtuelle Wörterbuch gleichzeitig Medium der Auskunft über den Wortschatz der ägyptischen 
Sprache wie auch Werkzeug zu seiner Erforschung. Neben der lexikographischen For-
schungsperspektive bietet es Spezialisten, Kulturwissenschaftlern, Journalisten und interes-
sierten Laien einen Einstiegspunkt in die Textüberlieferung des pharaonischen Ägypten an.  
 

Gemeinsam dem Alten Ägypten auf der Spur 
 

Um möglichst effizient ein repräsentatives Corpus aufzubauen, kooperiert das Projekt mit an-
deren Forschungseinrichtungen: 1999 und 2000 wurden an der Sächsischen Akademie der 
Wissenschaften in Leipzig und an der Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz 
zwei Arbeitsstellen etabliert, die literarische bzw. demotische Texte bearbeiten. Auch das Bon-
ner Totenbuchprojekt hat Textmaterial beigetragen. Seit Sommer 2005 gibt es darüber hinaus 
eine Zusammenarbeit mit der Katholieke Universiteit Leuven, wo Texte aus ptolemäischer Zeit 
erfasst und über die Plattform des Altägyptischen Wörterbuchs zur Verfügung gestellt werden. 
Das Entscheidende jedoch ist, dass das sich dynamisch fortentwickelndes Forschungswerk-
zeug unter dem Namen Thesaurus Linguae Aegyptiae (TLA) bereits seit Oktober 2004 im In-
ternet weltweit verfügbar ist und sich zunehmender Nutzung und Akzeptanz erfreut. 
 

Kontakt: 
Altägyptisches Wörterbuch  
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 
Jägerstraße 22/23 
10117 Berlin 

Prof. Dr. Stephan J. Seidlmayer und Dr. Ingelore Hafemann 

Tel. 030 / 20 370 471 und 20 370 447 
E-Mail: aegypt@bbaw.de; Internet: http://aaew.bbaw.de und http://aaew.bbaw.de/tla/  
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Deutsches Rechtswörterbuch 
 

 

Die Richtschnur scheint uns vertraut, doch was bedeutet das 
Wort Rindermenne? Und welche Hintergründe gilt es beim 
Reichsfrieden zu beachten? Wer Geschichte und Bedeutungs-
wandel eines historischen deutschen Rechtswortes ergründen 
möchte, schaut am besten ins Deutsche Rechtswörterbuch 
(DRW).  
 

Das Projekt der Heidelberger Akademie der Wissenschaften 
bearbeitet den gesamten rechtlich relevanten Wortschatz des 
Deutschen bzw. der westgermanischen Sprachfamilie – vom 
Beginn der schriftlichen Überlieferung bis zum Jahr 1815. Es 
schöpft dabei aus einem Quellencorpus mit über 8.000 Titeln, 
das über ein Archiv mit etwa 2,5 Millionen Belegen und eine 
stetig wachsende Datenbank ausgewählter Quellentexte er-
schlossen wird. 

 

86.269 Wortartikel in alphabetischer Ordnung von Aachenfahrt bis Satzzettel sind bislang veröf-
fentlicht. Zusammengefasst in elf Bänden mit über 17.500 Druckspalten bieten sie einen Ein-
blick in rund 1.400 Jahre Sprach-, Rechts- und Kulturgeschichte. Band zwölf ist in Arbeit, eine 
erste Teillieferung soll Ende 2008 erscheinen. 
 

Ein Wörterbuch für alle historisch Interessierten 
 

Die Idee, ein solches Nachschlagewerk zu erstellen, geht auf eine Idee des späten 19. Jahr-
hunderts zurück. Heute ist eine Forschungsstelle der Heidelberger Akademie der Wissenschaf-
ten damit betraut. Unter der Leitung eines Rechtshistorikers arbeiten bei jedem Artikel Sprach-
wissenschaftler und Historiker interdisziplinär zusammen. Sie beschreiben im DRW nicht nur 
juristische Fachtermini wie z.B. Anwalt, Litiskontestation, Mahnung und Ratsordnung, sondern 
auch den Alltag des Rechtslebens, wie er sich in Wörtern wie Almosen, Galgen, Kuss, melken, 
Nachbarschaft, Pfuscher, Querdaumen, rot und Salzmutter widerspiegelt. 
 

Jeder Artikel enthält neben sprachlichen Anga-
ben eine Erklärung der Wortbedeutung in seinem 
spezifischen rechtlichen Kontext. So ist bei-
spielsweise unter Saubär nicht nur zu erfahren, 
dass dies ein Zuchteber ist, sondern auch, dass 
dieser aufgrund seiner wirtschaftlichen Bedeu-
tung für die Dorfgemeinschaft einen rechtlichen 
Sonderstatus hatte. Wie der Sonderstatus kon-
kret aussah, kann der Leser anhand kurzer, 
chronologisch sortierter Quellenzitate erfahren, 
die zugleich über das zeitliche und regionale 
Vorkommen des jeweiligen Wortes informieren.  
 

Das DRW ist online abrufbar 
 

Bereits 1999 war das DRW online. Schritt für Schritt wurde in einem DFG-Projekt der gesamte 
Wörterbuchbestand nachträglich digitalisiert, so dass nunmehr fast alle fertigen Wortartikel im 
Internet stehen. Allein die jeweils neu verfassten Artikel werden mit einer gewissen zeitlichen 
Verzögerung gegenüber der gedruckten Fassung ins Netz gestellt.  
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Die kostenfreie Online-Version bietet dem 
Nutzer zahlreiche Vorteile. So sind alle im 
gedruckten Wörterbuch enthaltenen Quer-
verweise direkt anwählbar; über die Daten-
bank Digitalisate können per Mausklick 
mehr als 900 historische Quellen als Fak-
simile bzw. elektronische Volltexte aufgeru-
fen werden. Im Textarchiv können weitere 
23 Quellenwerke sowie Inhaltsverzeichnis-
se zu 28 Drucken des 16. und 17. Jahrhun-
derts mit knapp 1,3 Millionen Wörtern 
durchsucht werden, auch hier wird der je-
weilige Volltext zur Verfügung gestellt. Die 
bibliographischen Nachweise der Quellen-
texte des DRW sind ebenfalls online zu-
gänglich.  

 

Der Doppelklick auf jedes beliebige Wort im Online-Wörterbuch öffnet darüber hinaus eine Me-
tasuche nach zugehörigen Wortartikeln, Belegzitaten sowie nach sämtlichen Worterklärungen 
oder Textarchivstellen, die das angeklickte Wort enthalten. 
 

Übersetzungshilfe von der historischen Urkundenspra che ins heutige Deutsch 
 

Zahlreiche Suchfunktionen erlauben es, auf allen Ebenen des Wörterbuchs (also auch in den 
Worterklärungen und in den Quellenbelegen) zu recherchieren. Selbst Wortgruppen und trun-
kierte Wörter können gesucht werden. Besonders beliebt ist die Suche über den Index Schreib-
formen der Stichwörter: Wer hier ein altes, für ihn unverständliches Wort eingibt, erhält die mög-
liche neuhochdeutsche Schreibung samt Bedeutungserklärung. Auf diesem Wege kann das 
DRW als Übersetzungshilfe von der historischen Urkundensprache ins heutige Deutsch ver-
wendet werden. 
 

„Auch der neueste Teil des großen Werkes belegt, daß das Rechtswörterbuch weit über das 
rein Rechtliche hinaus sprach- und kulturgeschichtliche Bezüge besitzt, die wahrlich disziplin-
übergreifend sind.“ (Richard von Weizsäcker) 
 

Kontakt: 
Deutsches Rechtswörterbuch (DRW) 
Heidelberger Akademie der Wissenschaften 
Karlstraße 4 
69117 Heidelberg 

Tel. 06221 / 54 32 71 
E-Mail: deutsch@adw.uni-heidelberg.de; Internet: www.deutsches-rechtswoerterbuch.de 
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Das Deutsche Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm   
 
 

 

Das Deutsche Wörterbuch von Jacob und 
Wilhelm Grimm (DWB) nimmt in der deut-
schen Wissenschaftsgeschichte zu Recht 
eine Sonderstellung ein, handelt es sich doch 
um das deutschsprachige Wörterbuch mit der 
bei weitem vollständigsten Erfassung der 
deutschen Sprache und längsten Bearbei-
tungszeit. In mehr als hundert Jahren er-
schienen 16 Bände in 32 Teilbänden. Gene-
rationen von Lexikographen haben auf insge-
samt 67.744 Spalten etwa 350.000 Stichwör-
ter behandelt und ein separates, etwa 4.000 
Quellen umfassendes Quellenverzeichnis 
erarbeitet.  

 

Das Fehlen einer grundlegenden Wörterbuchkonzeption und seine lange, sowohl von den Vor-
stellungen der jeweiligen Bearbeiter als auch von den jeweils aktuellen Erkenntnissen aus 
Sprachwissenschaft, Philologie und Geschichtswissenschaft geprägte Geschichte machen das 
DWB einerseits zu einem überaus heterogenen Werk. Andererseits sind mit ihm über hundert 
Jahre Institutionengeschichte verbunden, die zugleich über hundert Jahre politischer, sprach-
politischer und lexikographischer Geschichte widerspiegeln. Dadurch wird die zuletzt von der 
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und der Akademie der Wissenschaf-
ten zu Göttingen betreute Erstbearbeitung des Deutschen Wörterbuchs nicht nur zu einem ein-
zigartigen Kulturbesitz der deutschen Sprache, sondern auch zu einem unvergleichlichen 
Zeugnis wissenschaftlicher Theorien, Verfahren und Methoden des 19. und 20. Jahrhunderts, 
dem ein reges Interesse entgegengebracht wird. Die am stärksten veralteten Teile der Erstbe-
arbeitung werden durch die Neubearbeitung der Buchstabenreihe A bis F ersetzt werden; die-
ses in wenigen Jahren abgeschlossene Unternehmen wird von der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften und der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen getragen. 
 

Der digitale Grimm 
 

Im Rahmen des DFG-Projekts Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm auf CD-
ROM und im Internet wurde am Trierer Kompetenzzentrum die Erstbearbeitung dieses worthis-
torischen Grundlagenwerkes digitalisiert, mit zahlreichen Recherchefunktionen ausgestattet 
und im Internet und auf CD-ROM veröffentlicht. 
 

Erster Schritt auf dem Weg zur elektronischen Publikation war die doppelte manuelle Texter-
fassung des Wörterbuchs. Um eine langfristige plattformunabhängige Verfügbarkeit der Daten 
zu gewährleisten und innovative Recherchen im Wörterbuch zu ermöglichen, wurde in einem 
zweiten Schritt eine systematische Aufschlüsselung des Wörterbuchinhalts vorgenommen, 
durch die der gezielte Zugriff auf spezifische lexikographische Informationseinheiten erfolgen 
kann. Die Wörterbuchdaten wurden in XML (eXtensible Markup Language) unter Berücksichti-
gung der von der TEI (Text Encoding Initiative) vorgeschlagenen und international akzeptierten 
Richtlinien kodiert und bilden die Ausgangsbasis für die elektronische Publikation des Wörter-
buchs auf CD-ROM und im Internet. In einem dritten Schritt wurden graphische Benutzer-
schnittstellen für die Bereitstellung des Wörterbuchs im Internet und auf CD-ROM entwickelt.  
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Frei verfügbare Internetversion 
 

 

Zugang zum Deutschen 
Wörterbuch findet der 
Benutzer der Online- 
bzw. Offlinepublikation 
über die Lemmalaufleis-
te oder die direkte Su-
che nach einem be-
stimmten Stichwort. Die 
ausgewählten Artikel 
werden – aus Gründen 
der Übersichtlichkeit 
und um ein schnelles 
Nachschlagen zu ge-
währleisten – zunächst 
verkürzt dargestellt und 
können durch einfaches 
Anklicken komplettiert 
werden. Für die mitunter 
sehr umfangreichen und  

stark strukturierten Artikel wird in einem separaten Navigationsfenster zusätzlich eine auf das 
Gliederungsgerüst und die Anfänge eines jeden Gliederungsabschnitts reduzierte Artikelüber-
sicht geboten. Die entsprechenden Abschnitte sind direkt anwählbar. Neben der Navigation 
durch das Wörterbuch besteht die Möglichkeit der gezielten Recherche im Datenbestand. Zu-
sätzlich zur üblichen Volltextsuche kann dabei ebenfalls eine auf einzelne Artikelpositionen 
begrenzte Suche vorgenommen werden.  
 

Die Internetversion ist frei verfügbar, die CD-ROM ist zum Preis von 49,90 Euro über den Ver-
lag Zweitausendeins (www.zweitausendeins.de) zu beziehen. 
 
Kontakt: 
Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm auf CD-ROM und im Internet 
DFG-Projekt des Kompetenzzentrums für elektronische Publikations- und Erschließungs-
verfahren an der Universität Trier  
54286 Trier 

Tel. 0651 / 201 3364 
E-Mail: grimmwb@uni-trier.de; Internet: www.dwb.uni-trier.de 
 

Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm – Neubearbeitung  
Arbeitsstelle Berlin 
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 
Jägerstraße 22/23 
10117 Berlin 
Internet: http://dwb.bbaw.de  
 

Arbeitsstelle Göttingen 
Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 
Papendiek 14 
37073 Göttingen 
Internet: http://grimm.adw-goettingen.gwdg.de 
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Das Goethe-Wörterbuch im Internet 
 
Das Goethe-Wörterbuch (GWb) ist 
eine der renommiertesten lexiko-
graphischen Unternehmungen des 
Deutschen, seine Bedeutung für 
die Forschung kann nicht hoch ge-
nug eingeschätzt werden. Basie-
rend auf allen überkommenen 
Schriften Goethes erfasst und er-
schließt es deren gesamten Wort-
schatz (circa 90.000 Stichwörter) 
und bietet somit sowohl einen sys-
tematischen Einblick in den Indivi-
dualwortschatz des Autors als auch 
in seine Sach-, Begriffs- und Vor-
stellungswelt. Auf diese Weise lie-
fert es der Goethe-Philologie eine   
völlig neue Forschungsgrundlage. Das Projekt wird von der Berlin-Brandenburgischen Akade-
mie der Wissenschaften, der Akademie der Wissenschaften in Göttingen und der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften betreut. 
 

Da der Wortschatz Goethes aufgrund seines Umfangs und der sich darin widerspiegelnden 
vielfältigen Interessen als repräsentativ für die Sprache der Zeit zwischen 1760 und 1830 gel-
ten muss, ist das Goethe-Wörterbuch im Hinblick auf Wortbildung, Wortbedeutung und Wort-
gebrauch zugleich auch ein unerlässliches Forschungsinstrument für die deutsche Sprachge-
schichte und die Sprachwissenschaft allgemein. Darüber hinaus leistet es mit seinem umfas-
senden Belegmaterial zu thematisch vielfältigen Fachgebieten und Bereichen der Zeit um 1800 
(wie Anatomie, Geologie, Pflanzenkunde, Dichtungs- und Literaturtheorie, Amts- und Verwal-
tungswesen etc.) einen wichtigen Beitrag zu einer deutschen Kultur-, Bildungs- und Geistesge-
schichte.  
 

Was meint Goethe mit Gesäusel? 
 

 

Mit dem seit 1966 erscheinenden Wörterbuch entstehen 
somit ein semasiologisches Autorenwörterbuch, ein umfas-
sender Thesaurus der Goethezeit sowie ein Nachschlage-
werk für unterschiedlichste Sachinteressen und Fragestel-
lungen. Veröffentlicht sind bislang die Bände 1 bis 4 (A – 
azurn, B – einweisen, einwenden – Gesäusel, Geschäft – 
inhaftieren) und die Lieferungen 1 bis 7 des fünften Bandes 
(Inhalt – Kyffhäuser). 
 

Um die Ausarbeitung des Wörterbuchs zu unterstützen und 
sein umfangreiches Material bereits vor Abschluss des Ge-
samtunternehmens weltweit auch über das Internet zugäng-
lich zu machen, wird das GWb seit 2004 im DFG-Projekt 
Goethe-Wörterbuch im Internet am Trierer Kompetenzzent-
rum digitalisiert. Ziel des Projekts ist es, das Wörterbuch in 
eine Reihe mit anderen digital vorliegenden Standardwerken  
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der geisteswissenschaftlichen Forschung zu stellen. Seine Inhalte sollen so erschlossen wer-
den, dass Goethe-Philologen, Sprach- und Literaturwissenschaftler und die interessierte Öf-
fentlichkeit über eine komfortable und anwenderorientierte Web-Oberfläche Recherchen durch-
führen können, die weit über eine einfache Volltextsuche hinausgehen. 
 

Goethes Wortschatz im Netz 
 

Dazu werden in einem ersten Schritt die strukturellen Komponenten des Wörterbuchs gemäß 
den internationalen Richtlinien der TEI (Text Encoding Initiative) in XML (eXtensible Markup 
Language) ausgezeichnet. Philologen und Informatiker arbeiten in einem zweiten Schritt an 
einer bedienungsfreundlichen Benutzerschnittstelle für die Bereitstellung des GWb im Internet. 
Diese graphische Oberfläche erlaubt durch die Anbindung an eine differenzierte Datenbank 
nicht nur eine effiziente Navigation durch das Wörterbuch, sondern auch komplexe Recher-
chen im digitalen Wörterbuch. Realisierbar sind beispielsweise das Aufdecken von Bedeu-
tungsstrukturen und onomasiologischen Zusammenhängen im Wortschatz, Auswertungen im 
Hinblick auf Fragen der Wortbildung, das Herausfiltern von Teilwortschätzen oder das Erstellen 
von Werkwörterbüchern auf der Grundlage spezieller Siglenabfragen. Auch zukünftige Liefe-
rungen des Goethe-Wörterbuchs sollen im Internet nutz- und recherchierbar gemacht werden. 
 
Kontakt:  
Goethe-Wörterbuch im Internet 
DFG-Projekt des  
Kompetenzzentrums für elektroni-
sche Publikations- und Erschlie-
ßungsverfahren  
an der Universität Trier  
Universitätsring/DM 341 
54286 Trier 
Tel. 0651 / 201 3790 
E-Mail: gwb@uni-trier.de  
Internet:  
www.goethe-woerterbuch.de 
 
 

 
 

Goethe-Wörterbuch 
Arbeitsstelle Hamburg 
Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 
Von-Melle-Park 6 
20146 Hamburg 
Internet:  
www1.uni-hamburg.de/goethe-woerterbuch/ 

 
Arbeitsstelle Tübingen 
Heidelberger Akademie der Wissenschaften 
Frischlinstraße 7 
72074 Tübingen 
Internet: http://www.uni-tuebingen.de/gwb/ 
 

 

Arbeitsstelle Berlin 
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 
Jägerstraße 22/23 
10117 Berlin 
 

Außenstelle Leipzig 
Sternwartenstraße 31 
04103 Leipzig 
Internet: www.bbaw.de/bbaw/Forschung/gwb/index.html 
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Mittelhochdeutsches Wörterbuch – MWB Online 
 

 

Egal ob es um die klassische mittelhochdeutsche Epik und 
Lyrik eines Wolfram von Eschenbach oder Walther von der 
Vogelweide geht, um das Nibelungenlied oder die Werke 
der deutschsprachigen Mystik (Meister Eckhart u.a.), um 
deutschsprachige Urkunden, Rechtsbücher, Chroniken und 
Sachtexte oder weitere Überlieferungen des Mittelalters – 
der dazugehörige Wortschatz und Wortgebrauch wird im 
Mittelhochdeutschen Wörterbuch (MWB) bearbeitet, dem 
Epochenwörterbuch zum hochmittelalterlichen Deutsch 
(1050 bis 1350).  
 

Nach langjährigen Vorbereitungen, die vor allem der Bereit-
stellung der elektronischen Materialbasis galten, wird das 
Mittelhochdeutsche Wörterbuch seit 2006 in jährlich er-
scheinenden Doppellieferungen im Druck und auf CD sowie 
nach einer halbjährigen Schutzfrist auch im Internet publi-
ziert. Erschienen sind bislang die Lieferungen 1/2 (2006) 
und 3/4 (2007). Lieferung 5/6 wird für den Druck vorbereitet. 

 

MWB Online, das Internetangebot des Mittelhochdeutschen Wörterbuchs, umfasst außer dem 
bereits publizierten Wörterbuchteil auch die elektronische Materialbasis des gesamten Wörter-
buchs. Ferner bietet es die Möglichkeit, externe Open Access-Ressourcen einzubinden. Dies 
wurde durch die Verlinkung auf Stichwortebene mit dem im Internet publizierten Verbund der 
Vorgängerwörterbücher des 19. Jahrhunderts (MWV = Mittelhochdeutscher Wörterbuchver-
bund) exemplarisch realisiert.  
 

Im Einzelnen besteht MWB Online aus den Komponenten Lemmaliste / Belegarchiv (Konkor-
danz), Wörterbuch und Quellenverzeichnis: 
 

·  Die Komponente Lemmaliste / Belegarchiv enthält die vollständige elektronische Stich-
wort- und Belegsammlung des MWB, die für die Ausarbeitung des Wörterbuchs von den 
Artikelbearbeitern benutzt wird. Die Lemmaliste ist eine Kompilation der Stichwörter aus 
den Vorgängerwörterbüchern und umfasst rund 90.000 Einträge. Die Lemmaliste ist mit  
der elektronischen Version der Vor-
gängerwörterbücher im Internet und 
mit dem Belegarchiv des MWB ver-
knüpft: Das Vorhandensein eines 
Artikels in den Vorgängerwörterbü-
chern wird durch einen Link mit der 
Beschriftung MWV angezeigt, durch 
Anklicken können die entsprechen-
den Artikel in der externen Ressour-
ce aufgeschlagen werden. Gibt es 
für das Stichwort Belege im elektro-
nischen Belegarchiv des MWB, wird 
ihre Anzahl ebenfalls in der Form 
eines Hyperlinks in Klammern ge-
nannt, und es kann durch Anklicken 
des Links eine Konkordanz der Be-
lege ausgegeben werden. 
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·  Die Komponente Wörterbuch enthält die 
Artikel der bereits publizierten Lieferun-
gen. Zur Zeit ist die erste Doppellieferung 
(a – balsieren) freigeschaltet.  In  dieser 
elektronischen Fassung kann durch Kli-
cken auf die Quellensiglen der entspre-
chende Eintrag im Quellenverzeichnis 
aufgeschlagen werden, und es kann dann, 
wenn es sich um Quellen aus dem elekt-
ronischen Textarchiv handelt, durch Kli-
cken auf die Stellenangabe die Stelle im 
elektronischen Volltext angesehen wer-
den. 

 

·  Die Komponente Quellenverzeichnis bietet 
eine nach den Siglen geordnete und mit 
den bibliographischen Angaben versehene 
Liste aller in den publizierten Lieferungen 
zitierten Quellen. In Zukunft sollen über 
diese Liste die Volltexte des elektroni-
schen Textarchivs zugänglich gemacht 
werden, und es sollen textsorten- und 
symptomwertbezogene Angaben zu den 
Quellen eingefügt werden. 

 
Kontakt: 
Mittelhochdeutsches Wörterbuch 
Arbeitsstelle der Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz  
Universtität Trier 
54286 Trier 
 

Arbeitsstelle der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 
UB-Altbau 
Papendiek 14 
37070 Göttingen 
 

Tel. 0651 / 201-3372 
E-Mail: plate@uni-trier.de; Internet: http://www.mhdwb.uni-trier.de/ und http://www.mhdwb-
online.de  
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Deutsche Texte des Mittelalters – Handschriftenarch iv 
 

 Abb.: Beispiel eines Digitalisats: BBAW, HSA, Breslau, Schle-
sisches Museum für Kunstbewerbe und Altertümer, Hs. 7564 

Kriege gehen nicht spurlos an Kulturgütern vorbei, 
und so sind im 20. Jahrhundert unzählige mittelal-
terliche Handschriften aus den Bibliotheken Euro-
pas verschwunden. Zu etwa 6.000 dieser ver-
schollenen, verlorenen und unzugänglichen 
Handschriften kann das Handschriftenarchiv 
(HSA) der Berlin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften wichtige Detailinformationen 
liefern, seit sechs Jahren sind diese und Tausen-
de weitere online abrufbar.  
 

Das Handschriftenarchiv blickt auf eine lange Ge-
schichte zurück: Seit der Gründung der Doppelar-
beitsstelle Handschriftenarchiv und Deutsche Tex-
te des Mittelalters (DTM) im Jahr 1904 durchfors-
teten in den folgenden vier Jahrzehnten etwa 270 
Bearbeiter mehr als 600 Bibliotheken, Archive und 
private Sammlungen in über 350 europäischen 
und US-amerikanischen Orten (Belgien, Däne-
mark, Deutschland, Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Lettland, Niederlande, Österreich, Polen, 
Portugal, Russland, Schweden, Schweiz, Slowa-
kei, Tschechien, Ungarn und USA) nach 

deutschsprachigem Material. Sie erstellten jeweils in Autopsie 19.319 Beschreibungen von über 
20.000 Handschriften und Fragmenten. Diese Beschreibungen werden im HSA verwaltet und 
seit etwa sechs Jahren in einer stetig wachsenden internetbasierten Datenbank den Benutzern 
kostenfrei zugänglich gemacht. 
 

Das Handschriftenarchiv setzte Standards, die bis h eute gelten 
 

Die damals angelegten Beschreibungen enthalten in der Regel die genaue historische Signatur 
der Handschrift, Angaben zur Herkunft, zum Material und zum Zustand, zum Charakter der 
Schrift, zur Blattzahl und Zählung, zum Format, zur Einrichtung, zur Ausstattung, zum Einband 
(z.T. in Durchreibung vorhanden) und zur Sprache sowie eine Auflistung aller Inhalte mit Blatt-
angaben, Incipit und Explicit. Außerdem sind Überschriften, Initialen, Marginalien, Kolophone, 
Einträge, Benutzerspuren nachgewiesen bzw. häufig sogar nachgezeichnet. Kleinere Text-
stücke wurden, wenn noch ungedruckt, meist komplett transkribiert. Bei Papierhandschriften 
werden in vielen Fällen die Wasserzeichen als Durchzeichnung geboten. In ihrer Beschrei-
bungstiefe reichen die Informationen damit an die modernen DFG-Kataloge heran; was die 
Transkriptionen von Marginalien, Einträgen usw. betrifft, gehen sie sogar weit darüber hinaus. 
Denn die DFG-Kataloge basieren in ihrer Konzeption auf den bereits 1904 entwickelten und bis 
1940 immer wieder überarbeiten Grundsätzen und Richtlinien des Handschriftenarchivs. 
 

Eine herausragende Bedeutung kommt dem HSA bei der Rekonstruktion historischer Biblio-
theksbestände zu: Zu vielen als verschollen geltenden Handschriften osteuropäischer Bibliothe-
ken bietet die Archivbeschreibung oftmals die einzige Quelle.  
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Der Internetauftritt des HSA eröffnet Nut-
zern vielfältige Recherchemöglichkeiten, 
die in Zusammenarbeit mit großen Daten-
banken wie etwa dem Handschriftencen-
sus Marburg unter http://cgi-host.uni-
marburg.de/~mrep/index_census.html und 
den Manuscripta Medievalia unter 
http://www.manuscripta-mediaevalia.de/ 
ständig erweitert und verfeinert werden. 
Der eigene Bestand wird in diesem Kontext 
schrittweise digitalisiert, mit weiterführen-
den Daten wie Inhalt, Umfang, Datierung, 
Sekundärliteratur und weiterführenden 
Links aufbereitet sowie im Netz zugänglich 
gemacht. Um Forscher optimal zu versor-
gen, haben Anfragen, die das Handschrif-
tenarchiv per E-Mail, Post oder Telefon 
erreichen, höchste Priorität. 

 

 

Online-Datenbank bietet Wissenschaftlern zusätzlich e Informationen 
 

Neben den Archivbeschreibungen bietet die Datenbank zahlreiche ergänzende Informationen:  
- eine Signaturenliste aller vorhandenen Beschreibungen 

(http://www.bbaw.de/forschung/dtm/HSA/Handschriftenliste.txt)  
- eine Signaturenkonkordanz, die die historischen, d.h. früheren Signaturen der Hand-

schriften mit den modernen Signaturen verbindet (Bsp.: Meiningen, Landesbibliothek: 
http://www.bbaw.de/forschung/dtm/HSA/Meiningen_konkordanz.html)  

- einen Nachweis des modernen Bestandsstatus 
- ein qualifizierendes Verzeichnis der Bearbeiter 

(http://www.bbaw.de/forschung/dtm/HSA/beschreiber.html) 
- einen Abgleich der Bestände des Handschriftenarchivs mit den seit 1945 erschienenen 

in- und ausländischen Katalogen 
- eine Suchmaschine, die es ermöglicht, die HSA-Bestände nach Stichworten wie Biblio-

theksort, Autorenname oder Werktitel zu durchsuchen 
(http://pom.bbaw.de/dtm/search.html) 

- Detailinformationen zu allen rund 6.000 verschollenen, verlorenen und unzugänglichen 
Handschriften, die über Beschreibungen des Handschriftenarchivs erschlossen sind 

- eine Wasserzeichenkartei, welche die Durchreibungen der HSA-Beschreibungen syste-
matisiert und mit größeren Datenbanken vernetzt 
(http://www.bbaw.de/forschung/dtm/HSA/Wasserzeichen_Gesamt.html) 

- weiterführende Findehilfen und Links, die die Expertensuche erleichtern 
(http://www.bbaw.de/forschung/dtm/HSA/Index-Findehilfen.html) 

 
Kontakt: 
Deutsche Texte des Mittelalters – Handschriftenarchiv 
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 
Jägerstraße 22/23  
10117 Berlin  

Tel. 030 / 203 70 621 
E-Mail: breith@bbaw.de; Internet: www.bbaw.de  
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Die digitalen Monumenta Germaniae Historica 
 

 

Die Monumenta Germaniae Historica 
(MGH) haben in mehreren hundert 
Bänden die größte Sammlung schrift-
gebundener Quellen zur mittelalterli-
chen Geschichte in kritischen, metho-
disch prägenden Ausgaben herausge-
bracht. Da das mittelalterliche Kaiser-
reich auch Italien, Burgund, Böhmen, 
die Schweiz sowie die heutigen Bene-
luxländer umfasste und im Osten bis 
weit in den heute polnischen Raum 
ausgriff, ist diese für die deutsche Ge-
schichte wichtigste Sammlung auch im  

europäischen Maßstab und weit über den Kreis der Fachhistoriker hinaus für Philologen, Juris-
ten, Theologen und Kulturwissenschaftler von zentraler Bedeutung. Die MGH haben in den 
über 180 Jahren ihres Bestehens als Vorbild für ähnliche Unternehmungen in anderen europä-
ischen Nationen gedient. 
 

Ein digitaler Ausflug ins Mittelalter 
 

Die mittlerweile über 360 Editionsbände mit mehr als 160.000 Einzelseiten werden innerhalb 
der digitalen MGH (dMGH) in einem von der DFG geförderten Projekt in Zusammenarbeit mit 
der Bayerischen Staatsbibliothek digitalisiert und frei im Internet zugänglich gemacht. Ergänzt 
werden die dMGH sowohl durch weitere Projekte innerhalb der Monumenta Germaniae Histo-
rica, wie zum Beispiel der Digitalisierung der Zeitschrift Deutsches Archiv für Erforschung des 
Mittelalters, als auch durch weitere Datenbankprojekte, die ebenfalls frei zugänglich und eng 
mit den dMGH verknüpft sind wie die Ergänzungen zu den MGH Diplomata regum et imperato-
rum Germaniae I–II. 
 

Digitalisiert werden sämtliche Editionsbände inklusive der Einleitungen, Register, Apparate und 
Kommentare. Seit Mitte 2004 wurden die Bände zunächst eingescannt und seit 2005 als reine 
Bilddateien im Internet präsentiert, so dass bereits in diesem Stadium eine freie Nutzung der 
MGH-Editionen möglich war. Nun werden seit 2005 die Bilddateien sukzessive mit elektroni-
scher Texterkennung (OCR) behandelt, um eine Volltextsuche zu ermöglichen.  
 

Entscheidend ist, dass nicht nur die reinen Editionstexte, sondern auch die für das wissen-
schaftliche Arbeiten unverzichtbaren Einleitungen, Register, Apparate und Kommentare kom-
plett erfasst werden. Derzeit liegen bereits die Diplomata, die Epistolae und die Scriptores-
Bände als Volltexte vor. In den kommenden zwei Jahren sollen die Antiquitates, die Leges und 
die weiteren Reihen folgen. Künftig möchte man nicht mehr den Umweg über das Scannen 
gehen, sondern die entsprechenden Bild- und Textinformationen direkt aus den pdf-Dateien 
extrahieren. 
 

Wie kann man auf die MGH-Bände im Internet zugreife n?  
 

Wer die Monumenta Germaniae Historica im Netz nutzen möchte, hat mehrere Möglichkeiten: 
Einerseits kann man direkt einzelne Bände zur Betrachtung auswählen. Die Navigation erfolgt 
entsprechend der bekannten Aufteilung der MGH-Bände in Abteilungen und Reihen. In einem 
gewählten Band kann man wie in einem Buch blättern oder gezielt bestimmte Seiten aufschla-
gen. Hierbei erscheinen immer die gescannten Bilddateien, also das vertraute Druckbild. 
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Wahlweise kann bei der Betrachtung jeder Einzelseite auf die HTML-Version mit dem ges-
cannten Volltext umgeschaltet werden. Alternativ ist der Zugriff über die Volltextsuche möglich, 
bei der man prinzipiell sämtliche Texte durchsuchen, sich aber auch auf einzelne Bände oder 
einzelne Elemente der Bände beschränken kann. 
 

Die Suchbegriffe können mit Sternchen trunkiert werden. Bei der Angabe mehrerer durch 
Leerzeichen getrennter Worte werden nur solche Seiten gefunden, auf denen alle angegebe-
nen Begriffe vorkommen. Schließt man mehrere Worte in Anführungszeichen ein, wird gezielt 
nach dieser Wortfolge gesucht. Die gefundenen Treffer werden wahlweise mit einer kurzen 
Kontextangabe angezeigt, und auf der jeweiligen Seite die gefundenen Worte durch eine farbi-
ge Markierung hervorgehoben. Der Sinn dieser Anzeigemethode liegt auf der Hand: Man hat 
immer das bekannte Druckbild vor Augen, kann die Vorteile des informationsreichen Layouts 
nutzen und zugleich zügig die gefundene Textstelle auffinden. Von der Anzeige des Treffers 
kann der Nutzer entweder zurück zur Übersicht navigieren, direkt zum nächsten Suchtreffer 
springen oder aber von der aufgeschlagenen Seite aus im Band weiterblättern. 
 

Die dMGH im Kontext 
 

Im Zentrum der dMGH stehen die 
zitierfähigen und durchsuchbaren 
Volltexte sämtlicher Bände. Um 
diese Anwendung herum werden 
weitere Informationen angeboten 
bzw. sollen in Zukunft angeboten 
werden: Das Spektrum reicht hier 
von werkinternen Hilfen (komfor-
table Registersuche, Verweis auf 
Corrigenda und Addenda) über 
zusätzliche MGH-Projekte (Ergän-
zungen zu den Ottonenurkunden, 
Versehen der Ortsangaben mit 
Geokoordinaten) bis hin zu der 
Möglichkeit der Verknüpfung mit  

 

externen Projekten über frei zugängliche standardisierte Programmierschnittstellen auf XML-
Basis.  
 
Kontakt:  
digitale Monumenta Germaniae Historica (dMGH) 
Monumenta Germaniae Historica, München / Bayerische Staatsbibliothek München 
Ludwigstraße 16 
80539 München 
 

beteiligte Akademien: Düsseldorf, München, Leipzig, Göttingen, Heidelberg, Mainz 
Tel. 089 / 28 638 23 80 
E-Mail: dmgh@mgh.de; Internet: http://www.mgh.de/dmgh/  
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Jahresberichte für deutsche Geschichte 
 
Die Jahresberichte für deutsche Geschichte der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wis-
senschaften verzeichnen und erschließen deutsch- und fremdsprachige Publikationen zur 
deutschen Geschichte von der römisch-germanischen Zeit bis zur Gegenwart. Die Ergebnisse 
werden der geschichtswissenschaftlichen Forschung und der interessierten Öffentlichkeit in 
einer Online-Datenbank sowie in gedruckten Jahresbibliografien zugänglich gemacht. Darüber 
hinaus stehen die Daten in Fachportalen wie Clio-online, Chronicon, Max Planck VLib sowie in 
thematischen Informationsangeboten (Themenportale Erster Weltkrieg, Die Erinnerung an 
Flucht und Vertreibung von Clio-online bzw. dem Zentrum für Zeithistorische Forschung) zur 
Verfügung.  
 

Eine Standardbibliographie zur deutschen Geschichte  
 

Die Jahresberichte gelten als die Standardbibliografie zur deutschen Geschichte und bieten 
den umfassendsten epochen- und themenübergreifenden Literaturnachweis zum Thema. Alle 
Titel werden in Anlehnung an bibliothekarische Regeln formal erschlossen und mittels einer als 
facettierte Klassifikation angelegten Fachsystematik sowie einer weitgehend mit der Deutschen 
Nationalbibliothek konformen Beschlagwortung inhaltlich beschrieben. 
 

Um relevante Literatur zu ermit-
teln, sehen die Mitarbeiter die 
Neuzugänge der Deutschen Na-
tionalbibliothek in Leipzig und der 
Staatsbibliothek zu Berlin – Preu-
ßischer Kulturbesitz durch, er-
gänzend werden einschlägige 
Publikationen per Fernleihe von 
der Akademiebibliothek der Ber-
lin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften beschafft. 
Um dem stetig steigenden For-
schungsaufkommen und dem Ziel 
eines möglichst vollständigen Li-
teraturnachweises Rechnung zu  
tragen, übernehmen die Jahresberichte in Kooperation mit der Bayerischen Staatsbibliothek 
(BSB) seit Anfang 2008 Titelaufnahmen der von der BSB als Sondersammelgebietsbibliothek 
für deutsche Geschichte beschafften Publikationen. Angereichert sind diese Titelaufnahmen 
zum großen Teil mit Web-Adressen zum Inhalt. 
 

415.000 Titeldatensätze stehen dem Nutzer online zu r Verfügung 
 

Die Jahresberichte für deutsche Geschichte sind für den Nutzer primär über eine Online-
Datenbank zugänglich. Sie wird täglich aktualisiert und enthält derzeit etwa 415.000 Titelda-
tensätze (Stand: Mitte 2008). Der jährliche Zuwachs beträgt etwa 25.000 Titel. Nahezu zwei 
Drittel der in der Datenbank enthaltenen Titeldatensätze entfallen auf unselbständige Literatur, 
also Aufsätze aus Fachzeitschriften und Sammelbänden, für die kein anderer umfassender 
Literaturnachweis besteht. Die Datenbank enthält ferner ca. 49.000 intern verwendete Daten-
sätze mit Schlagwortansetzungen, darunter ca. 27.500 Personenschlagwörter, 12.400 Geo-
graphica, 5.000 Körperschafts- und 4.000 Sachschlagwörter, für die inhaltliche Literatur-
erschließung. Aus der Ergebnisanzeige des Online-Angebots werden neben datenbankinter-
nen Verknüpfungen auch automatisch generierte Hyperlinks zum Karlsruher Virtuellen Katalog  
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(KVK), der Zeitschriftendatenbank und der Elektronischen Zeitschriftendatenbank für den Be-
standsnachweis sowie zu elektronisch verfügbaren Volltexten, Abstracts und Rezensionen an-
geboten. Eine Vernetzung mit der Rezensionsdatenbank von Clio-online wird derzeit vorberei-
tet. 
 

In einem eigenständigen Internetangebot stehen die im Rahmen eines DFG-Projekts digitali-
sierten Jahresberichte für deutsche Geschichte der Zwischenkriegszeit zur Verfügung, die mit 
ihrer Kombination aus Bibliografien und Forschungsberichten über den Literaturnachweis hin-
aus von besonderem wissenschaftsgeschichtlichem Wert sind. Das Informationsangebot wur-
de im Rahmen der Telota-Initiative Projekt des Monats überarbeitet und in eine genuine XML-
Datenbank überführt.  
 

Die Titeldaten der nach dem Zweiten Weltkrieg erschienenen Druckbände wurden in den ver-
gangenen Jahren in das Datenbankformat übertragen und werden, nach Formalkorrektur und 
retrospektiver Klassifikation, sukzessive in der laufenden Online-Datenbank zur Verfügung ge-
stellt, so dass innerhalb eines überschaubaren Zeitrahmens ein umfassender bibliografischer 
Nachweis der Forschungsliteratur zur deutschen Geschichte von den 1920er Jahren bis zur 
Gegenwart erreicht werden wird. 
 

Das Interesse an den Jahresberichten wächst 
 

Seit ihrer Bereitstellung im Jahr 2003 wird die Online-Datenbank der Jahresberichte immer 
mehr genutzt. Im Verlauf des 1. Halbjahres 2008 lagen die Datenbankzugriffe pro Monat je-
weils zwischen 73.000 und 114.000. Umgerechnet in Recherchevorgänge entspricht dies bis 
zu 288 Besuchern pro Tag. Etwa 51 Prozent der Zugriffe stammen aus Deutschland, für weite-
re 40 Prozent der Zugriffe kann keine nationale Zuordnung getroffen werden. Der Rest verteilt 
sich zu etwa gleichen Teilen auf die USA, Großbritannien, Schweiz, Polen und Österreich. 
 

Die mittelfristige Planung des Vorhabens ist bestimmt von dem Ziel, weiterhin eine dem an-
steigenden Forschungsaufkommen gerecht werdende, möglichst zeitnahe und vollständige 
bibliographische Dokumentation der Erforschung der deutschen Geschichte zu gewährleisten. 
Die benutzergerechte Aufbereitung der Daten und ihre Verknüpfung mit anderen Angeboten 
wird sich langfristig an den allgemeinen Fortschritten der Fachinformation orientieren. Davon 
ausgehend, dass die Bedeutung integrierter Fachinformationsangebote als Grundlage einer 
erfolgreichen Forschung wie als Plattform für die Vermittlung ihrer Ergebnisse an die Öffent-
lichkeit noch stärker zunehmen wird, sollen auch die Kooperationsbeziehungen des Vorhabens 
im nationalen und internationalen Rahmen weiter ausgebaut werden. 
 
Kontakt: 
Jahresberichte für deutsche Geschichte 
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 
Jägerstraße 22/23 
10117 Berlin 
 

Tel. 030 / 20 37 0436 
E-Mail: bbecker@bbaw.de;  
Internet: www.jdg-online.de, http://www.bbaw.de/bbaw/Forschung/Forschungsprojekte/jdg/de/, 
http://jdgdb.bbaw.de/cgi-bin/jdg, http://www.jdg-online.de/projekte/die-jahresberichte-der-
zwischenkriegszeit/ 
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Regesta Imperii - Kaiserurkunden 
 
Die Regesta Imperii (Regesten des Kaiserreichs, abgekürzt: RI) sind eines der beiden internati-
onal verankerten Quellenwerke zur deutschen und europäischen Geschichte des Mittelalters. 
Sie verzeichnen sämtliche urkundlich, chronikalisch oder sonstwie fassbaren Aktivitäten der 
römisch-deutschen Könige und Kaiser von der Karolingerzeit bis zum Beginn der Neuzeit (751 
bis 1519) sowie der Päpste des frühen und hohen Mittelalters in Form chronologisch angeord-
neter Regesten (= abstracts). Über diese deutschsprachigen Zusammenfassungen hinaus refe-
rieren sie den aktuellen Stand der Forschung incl. der wissenschaftlichen Literatur. Das Projekt 
wird von der Deutschen Kommission für die Bearbeitung der Regesta Imperii e.V. bei der Aka-
demie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz, und ihren Schwesterunternehmungen an 
den Akademien in Wien und Berlin betreut. 
 

Seit dem Erscheinen des ersten Re-
gestenbandes von Johann Friedrich 
Böhmer im Jahre 1831 war das Ge-
samtinventar bis 2006 auf 64 ge-
druckte Bände mit annähernd 
150.000 Regestennummern auf rund 
30.000 Seiten angewachsen. Dieser 
gewaltige historische Informations-
schatz ist seit 2001 in Kooperation mit 
der Bayerischen Staatsbibliothek suk-
zessive retrodigitalisiert worden. Er 
steht seit 2007 nicht nur in Form von 
Faksimiles der Buchseiten, sondern 
auch als unbeschränkt durchsuchbare 
Volltext-Datenbank zur kostenlosen 
Recherche im Internet und ist somit  

 

über die Staats- und Universitätsbibliotheken hinaus jedem Interessierten weltweit zugänglich – 
eine Demokratisierung unseres Wissens, die nicht zuletzt durch eine ansehnliche Förderung 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) ermöglicht wurde. Auch die 15 aktuellen, in 
Deutschland an sieben Arbeitsstellen betriebenen Teilprojekte sind dem Prinzip des open ac-
cess verpflichtet. Alle ihre Forschungsergebnisse werden nahezu zeitgleich mit den weiterhin 
gedruckten Neuerscheinungen in die Online-Regesten eingepflegt. 
 

Die Recherche in den Regesten wird durch Digitalisi erung vereinfacht 
 

Online kommen wichtige Leistungsmerkmale der RI besser zur Geltung als im gedruckten 
Buch. Wen z.B. die Bedeutung der römisch-deutschen Zentralgewalt bei der Genese ständi-
scher Vertretungen auf Reichs- oder auf regionaler Ebene interessiert, wer nach Rechtspre-
chung und Münzwesen oder auch nach der Rolle von Frauen und Kindern in der Vormoderne 
fragt, braucht wegen des Fehlens von Sachregistern nun nicht mehr zahlreiche Bände durchzu-
sehen. Stattdessen lässt er in den Online-Regesten z.B. nach dem Begriff Landtag suchen und 
erhält gleichsam auf Knopfdruck rund 500 einschlägige Quellenbelege aus einem halben Jahr-
tausend deutscher und europäischer Geschichte. Einer davon informiert ihn darüber, dass Kai-
ser Friedrich II. im Januar 1234 in Messina die Abhaltung von jährlich zwei Landtagen an ge-
nannten Orten bestimmter Provinzen seines sizilischen Reiches angeordnet hat. Jeweils ab 1. 
Mai bzw. 1. November sollten diese Landtage den Prälaten sowie jeweils vier bzw. zwei Depu-
tierten aus den großen und den kleinen Städten für 8 bis 14 Tage die Gelegenheit bieten, sich 
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vor einem besonderen kaiserlichen Kommissar über die Amtsführung der Justitiare und anderer 
Funktionäre zu äußern, was der Kommissar aufzeichnen und an den kaiserlichen Hof einschi-
cken sollte. Dieser Landtag hat in die historische Genese des Phänomens folglich den Aspekt 
einer regelmäßig, aber temporär praktizierten Beschwerdeinstanz gegenüber der Exekutive und 
Verwaltung eingebracht.  
 

Über derartige Quelleninformationen hinaus bietet die RI-Homepage diesem Nutzer sogleich 
eine weitere unschätzbare Hilfe: Denn das RI-Portal umfasst außer den digitalen Regesten eine 
der weltweit leistungsfähigsten Literaturdatenbanken zum thematisch-fachlichen Gesamtspekt-
rum des Mittelalters (RI OPAC). Zur sachlichen Erschließung der derzeit über 1 Million Titel-
nachweise, von denen zwei Drittel nicht deutschsprachig sind, bietet Die Literaturdatenbank 
zum Mittelalter einen systematischen sowie einen alphabetischen Thesaurus. Alphabetische 
Indexe vermitteln einen Überblick über Verfassernamen und die Titelstichwörter der verzeichne-
ten Werke. Wo möglich, sind die Titel mit dem Karlsruher Virtuellen Katalog (KVK) verlinkt, so 
dass sie im Wege des öffentlichen Leihverkehrs bestellt werden können. Weil dieser systema-
tisch vermehrte RI OPAC über Monographien hinaus, ja zum überwiegenden Teil Beiträge in 
Sammelbänden etc. sowie Zeitschriftenaufsätze beinhaltet sowie völlig restriktionsfrei und kos-
tenlos benutzt werden kann, wird er international stark frequentiert. Von einem integrierten Mail-
formular, mittels dessen die Nutzer fehlende Titel der Online-Redaktion in Mainz melden kön-
nen, wird reger Gebrauch gemacht. 
 

Den Regestenbearbeitern „auf den Schreibtisch“ scha uen 

 

 
 
Seine ursprüngliche Funktion als zentrales 
Nachweismittel der in den Regesten nur in 
Kurzform zitierten Quellen- und Literaturan-
gaben erfüllt der RI-OPAC natürlich weiterhin. 
Insofern gehört er zu den Forschungshilfen 
rund um die RI, durch welche das Konzept 
eines umfassenderen Angebots abgerundet 
wird. So bieten die RI-Online der Regesten-
Kommission die Möglichkeit, der interessier-
ten Öffentlichkeit unverzüglich sowohl die er-
arbeiteten Nachträge und Verbesserungen 
der existenten Regesten als auch zunehmend 
die noch unveröffentlichten Zwischenergeb-
nisse der laufenden Forschungsarbeiten 
(work in progress) zur Verfügung zu stellen. 
Auf diese Weise können Interessierte gleich-
sam „auf den Schreibtisch“ der Regestenbe-
arbeiter blicken, und diese wiederum realisie-
ren eine ihrer Daueraufgaben: die Aktualität 
des abgebildeten Forschungsstandes und -
diskurses zu gewährleisten.  
 

Eine gemeinsame Publikationsplattform aller 
in den Regestenbänden vorhandenen Perso-
nen- oder Empfänger- und Ortsregister (sowie 
der wenigen Sachregister und sonstigen Ver- 
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zeichnisse) und die Einbindung in geschichtswissenschaftliche Suchportale werden derzeit vor-
bereitet. Die von vornherein digital strukturierten wie die retrodigitalisierten Regesten sollen 
künftig systematisch mit anderen Quellenwerken verlinkt werden. Darüber hinaus ist in Abstim-
mung mit einzelnen Archiven geplant, die momentan rein textuell strukturierte Regestendaten-
bank um Bildmaterialien (wie z.B. Urkundenfaksimiles, Siegelabbildungen) und hilfswissen-
schaftliche Rahmeninformationen (die Kartierung der Aufenthaltsorte, Reisewege u.ä.) zu er-
gänzen. Erwogen wird schließlich auch die Darbietung weiterer großer Quellencorpora (mittelal-
terliche Urkundenbücher) im Rahmen der Regesten-Kommission, wodurch die RI-Homepage 
zusätzliche Elemente einer zentralen Internet-Plattform der mediävistischen historischen Grund-
lagenforschung gewinnen würde. 
 

Kontakt: 
Deutsche Kommission für die Bearbeitung der Regesta Imperii e.V.  
Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz 
Geschwister-Scholl-Str. 2 
55131 Mainz 
 

Mainzer Geschäftsstelle: Prof. Dr. Paul-Joachim Heinig 
Tel. 06131 / 577 210 
E-Mail: regimpmz@adwmainz.de;  
Internet: http://regesta-imperii.de/ und http://regesta-imperii.adwmainz.de/  
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Repertorium „Geschichtsquellen des deutschen Mittel alters“ digital 
 

 
 
Carmina Burana. Abb. Bayerische Staatsbibliothek  
München, clm 4660/60a, Prestel-Verlag 

Dass sich hinter dem Schlagwort Carmina Burana 
mehr verbirgt als das populäre Chorwerk von Carl 
Orff, kann man im Repertorium „Geschichtsquellen 
des deutschen Mittelalters“ entdecken. Hier wird 
unter anderem diese Sammlung weltlicher lateini-
scher Gedichte des Mittelalters, darunter historisch 
bemerkenswerte Zeitsatiren, bibliographisch er-
schlossen: durch den Nachweis der Handschrift, 
des Faksimiles der Handschrift, der Editionen und 
der kritischen Forschungsliteratur.  
 

Das digitale Repertorium basiert auf dem Reperto-
rium Fontium Historiae Medii Aevi, dem größten 
Verzeichnis erzählender Geschichtsquellen des 
europäischen Mittelalters (500 bis 1500). Das um-
fassende Werk wurde in internationaler Zusam-
menarbeit erstellt und ist von 1962 bis 2007 in elf 
Bänden erschienen.  

 

Gleichzeitig hat es neue Unternehmungen der mittelalterlichen Quellenkunde angeregt: in Bel-
gien und den Niederlanden etwa die kostenfrei zugängliche Datenbank www.narrative-
sources.be, in Italien das Compendium Auctorum Latinorum Medii Aevi des Verlags SISMEL. In 
Deutschland setzt die Kommission für das Repertorium „Geschichtsquellen des deutschen Mit-
telalters“ der Bayerischen Akademie der Wissenschaften die aktualisierte und fortlaufende Be-
richterstattung über die Quellen des deutschen Reiches des Mittelalters fort. Dies geschieht seit 
Mai 2006 auf ihrer Website www.repfont.badw.de unter dem neuen Namen Geschichtsquellen 
des deutschen Mittelalters in Form von pdf-Dateien. Für diese Form hatte sie sich aufgrund 
knapper Personalressourcen entschieden.  
 

Eine elektronische Quellenkunde 
 

Verglichen mit dem Repertorium Fontium wurde die Konzeption des Projekts in mehrfacher 
Hinsicht verändert: Der neue Name soll den Umstieg vom Lateinischen, der klassischen Gelehr-
tensprache, zur deutschen Berichtssprache auf den ersten Blick verdeutlichen, der Berichtszeit-
raum wurde vom modernen nationalstaatlichen auf den historischen des deutschen mittelalterli-
chen Reiches von Karl dem Großen bis 1500 erweitert, die Quellenbeschreibungen werden re-
vidiert und ausgeweitet, die Überlieferungslage der Werke wird – entsprechend dem quellen-
kundlichen Charakter des Unternehmens – eigens vermerkt. Inzwischen hat sich für die Kom-
mission die Erarbeitung einer Datenbank als unvermeidbar erwiesen: Sie soll ab 2011 einen 
leichten Zugang zu den Lemmata gewähren, komplexe Suchanfragen erlauben und die Fülle 
der im Werk sonst verborgenen Informationen ans Licht heben. 
 

Die kostenfreie Zugänglichkeit war der Kommission von Anfang an wichtig, da das Projekt aus 
öffentlichen Mitteln finanziert wurde und da es der Natur des Gegenstandes entspricht. Ein bib-
liographisches Nachschlagewerk, das von Benutzern aus den verschiedensten Fächern ad hoc 
befragt werden wird, wäre durch einen kostenpflichtigen Zugang ins Schattenreich der Nichtbe-
nutzung verwiesen worden. 
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Bei der Auswahl der Lemmata geht die Kommission über den von ihr selbst angesetzten Be-
stand hinaus: Aus dem bislang vorgegebenen Bezugsrahmen der Bundesrepublik Deutschland 
(in ihren heutigen Grenzen) wird das deutsche Reich des Mittelalters, das sich damals vom 
heutigen Frankreich bis nach Polen und Tschechien und im Süden bis nach Italien erstreckte. 
Die Bearbeitung ausgewählter Artikel aus anderen Nationen ist deshalb unvermeidlich. Durch 
die intensive Neubearbeitung des Ausgangswerkes, durch die Übertragung ins Deutsche und 
die Erweiterung aller Informationen entsteht ein neues Werk mit veränderter Konzeption. 
 

Weitere Informationen 
 

·  Wesche, Markus: Das Repertorium fontium historiae medii aevi. Ein Grundwerk der mit-
telalterlichen Quellenkunde. In: Akademie aktuell 01/2004, S. 34-37. 

·  Wesche, Markus: Mittelalterliche Geschichtsquellen und ihr Platz im www. Bericht aus 
der künftig buchlos publizierenden Kommission für das Repertorium Fontium Historiae 
Medii Aevi. In: in Akademie aktuell 03/2007, S. 24-30. 

·  Wesche, Markus: Senza confini: Das Repertorium Fontium Historiae Medii Aevi. In: Aka-
demie aktuell 01/2008, S. 16-19. 

 

Kontakt: 
Kommission für das Repertorium „Geschichtsquellen des deutschen Mittelalters“ 
Bayerische Akademie der Wissenschaften 
Alfons-Goppel-Straße 11 
80539 München 
 

Projektmitarbeiter PD Dr. Roman Deutinger und Dr. Markus Wesche 
Tel. 089 / 28638-2616 und -2618 
E-Mail: post@repfont.badw.de, roman.deutinger@repfont.badw.de,  
markus.wesche@repfont.badw.de; Internet: http://www.repfont.badw.de  
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Telota – Baustein der Open Access Politik der  
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschafte n 
 

 

Wenn die Telota-Initiative der Ber-
lin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften (BBAW) zu 
einem Spaziergang einlädt, dann 
kann das Ziel durchaus im 19. 
Jahrhundert liegen. So stellte sie 
kürzlich die elektronische Edition 
des Briefwechsels zwischen Chris-
tian Gottfried Ehrenberg und Ale-
xander von Humboldt aus den Jah-
ren 1820 bis 1859 vor. Der Brief-
wechsel wird von Anne Jobst unter 
Mitwirkung von Eberhard Knobloch 
an der Alexander-von-Humboldt-
Forschungsstelle der BBAW he-
rausgegeben. 

 

Wissenschaftshistorisch ist der Briefwechsel insofern interessant, als er ein Licht auf die bisher 
kaum behandelten Kontakte Humboldts zu den Biologen seiner Zeit wirft. Die Originale der 
Briefe liegen zum Großteil im Archiv der Akademie und in der Staatsbibliothek zu Berlin. Sie 
können im Rahmen dieser elektronischen Edition erstmalig weltweit öffentlich eingesehen wer-
den. Die Edition bietet neben den Faksimiles der Briefe einen wissenschaftlich gesicherten 
Text. Mehrwert und Hilfsmittel zur Interpretation und historischen Einordnung der Briefe wer-
den durch die Identifikation der in den Briefen vorkommenden Personen, die bibliografische 
Identifikation der erwähnten Literatur sowie Ortsverzeichnisse und Register botanischer und 
zoologischer Eigennamen geliefert. Der gesamte Briefwechsel ist durchsuchbar und somit 
auch für die schnelle Recherche geeignet. 
 

The electronic life of the academy 
 

Die Berlin-Brandenburgische Aka-
demie der Wissenschaften (BBAW) 
gehört zu den Erstunterzeichnern der 
Berlin Declaration on Open Access 
aus dem Jahre 2003 und arbeitet seit 
dieser Zeit an einer Verbesserung 
des öffentlichen Zugangs zu den For-
schungsergebnissen, die unter dem 
Dach der BBAW in den zahlreichen 
Vorhaben erarbeitet werden. Im Jah-
re 2002 wurde die Initiative Telota 
(The electronic life of the academy) 
ins Leben gerufen, die seither die 
Akademienvorhaben bei der Erarbei-
tung und Präsentation elektronisch 
verfügbarer Forschungsergebnisse 
unterstützt. In den Jahren 2005 bis 
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2007 besuchten die Mitarbeiter von Telota einmal monatlich ein Forschungsprojekt der Aka-
demie und bereiteten dort vorhandene oder entstehende elektronische Daten mithilfe von 
XML-Technologien für das Internet auf. 
 

Als Ergebnis entstanden 23 Internet-Veröffentlichungen, die von  
·  Wörterbüchern wie dem Goethe-Wörterbuch, die Neubearbeitung des Deutschen Wör-

terbuchs der Brüder Grimm, dem Wörterbuch der Deutschen Gegenwartssprache und 
dem Thesaurus Linguae Aegyptiae  

·  über Prosopographien wie der Prosopograhie der mittelbyzantinischen Zeit 
·  bis hin zu digitalen Editionen wie dem Ritter-Katalog der Leibniz-Handschriften, den 

Jahresberichten für Deutsche Geschichte der Zwischenkriegszeit, der Marx-Engels-
Gesamtausgabe, dem Corpus Medicorum Graecorum / Latinorum, der Leibniz-Edition 
IV, der Turfanforschung, Kants Opus postumum, den Deutschen Texte des Mittelalters, 
der Goldene Bulle online, dem Corpus Inscriptionum Latinarum, den Inscriptiones Grae-
cae sowie den Abhandlungen Alexander von Humboldts reichen.  

Zusätzlich wurde die Überführung des Census of Antique Works of Art and Architecture Known 
in the Renaissance in eine frei zugängliche Datenbank begleitet. 
 

Nach dieser Phase wurden frei verfügbare Werkzeuge für die geisteswissenschaftliche compu-
tergestützte Arbeit entwickelt – darunter unter anderem der Archiv-Editor für die Datenerfas-
sung in Archiven. Die derzeitigen Arbeiten konzentrieren sich auf das Produkt SADE (Scalable 
Architecture for Digital Editions), welches zum Beispiel die Datenaufnahme und -ausgabe für 
digitale Editionen in verschiedenen Medien ermöglicht und dem Anwender verwendbare Scrip-
te zur Erstellung und Präsentation eigener digitaler Editionen an die Hand gibt. Mit diesem 
Werkzeug können Daten auf XML-Basis eingegeben und elektronische Editionen schnell ver-
wirklicht werden. Der strukturierte, transkribierte Volltext kann mit dem Scan des Originals ver-
knüpft werden. Sowohl Archiv-Editor als auch SADE sind frei verfügbare, quellenoffene Soft-
ware-Werkzeuge zur Unterstützung geisteswissenschaftlicher Forschungsarbeit (vgl. 
http://www.telota.de/telota-lab/personendb sowie http://www.telota.de/sade).  
 

Telota sieht einen Schwerpunkt bei der Umsetzung der Berlin Declaration ausdrücklich nicht 
nur in der Bereitstellung von Forschungsdaten, sondern auch in der Veröffentlichung der Quel-
len von Werkzeugen zur Bearbeitung und Erstellung dieser Daten. Jüngste Ergebnisse von 
Telota sind die elektronische Edition der Tagebücher des Ägyptologen Erbkam und die bereits 
erwähnte Online-Edition des Briefwechsels zwischen Alexander von Humboldt und dem Biolo-
gen Christian Gottfried Ehrenberg. Weitere Open Access Aktivitäten der BBAW führten zu der 
Einrichtung eines edoc-Servers der Akademie, der als öffentlich zugängliches Repositorium die 
aktuellen Veröffentlichungen der Akademiemitarbeiter und -mitglieder zur Verfügung stellt. 
 
Kontakt: 
Telota 
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 
Jägerstraße 22/23 
10117 Berlin  
 

Tel. 030 / 203 70 -534 und -605 
E-Mail: gneumann@bbaw.de und krauth@bbaw.de;  
Internet: http://www.telota.de/, http://telota.bbaw.de und http://telota.bbaw.de/AvHBriefedition  

 


